
Karl May ging vorbei 
Eine kleine Erinnerung an ferne Tage 

Der Verwalter des Karl - May-
Museums in Radebeul bei Dresden, 
Patty Frank, der in diesen Tagen 
74 Jahre alt wird, widerlegt in diesem 
Beitrag die weitverbreitete Meinung, 
daß Karl May nie drüben gewesen sei. 
September 1908. Zum wievielten Male 

war Patty schon in der Neuen Welt? 
Zehn Finger langtem bei weitem nicht, 
das abzuzählen. I n einem Nest in Penn-
sylvanien erreichte ihn ein Telegramm: 
Kollegen kommen in der nächsten Woche 
von drüben. Also nach New York! Der 
Pul lman i;aste durch die Nacht. Auf 
einer Station im Morgengrauen schrien 
Nigger die neuen Zeitungen aus: „New 
York Times!" 

Patty b lä t te r te gähnend. Nichts von 
Belang. Auf einmal stutzte er. „Der be­
kannte deutsche Schriftsteller K a r l May 
auf dem Wege nach New York." Donner­
wetter! Mit einem Schlag war alle 
Müdigkei t wie weggeblasen. Der Vater 
Winnetous und Old Shatterhands! Patty 
Frank hatte sich schon hundertmal ge­
wünscht , ihn zu sehen, ihm die Hand zu 
schütteln. Als Kni rps hatte er seine 
Bücher verschlungen. Heute war er 32 
und las sie wie damals. K a r l May war 
„schuld" an seiner Indianerleidenschaft, 
seiner Sammelwut, seiner Laufbahn. B y 
Jove, Patty m u ß t e mit ihm reden! 

I m Hafen heulten die Sirenen. Der 
„Große Kur fü rs t " mit Passagieren aus 
Bremen legte an. Patty gebrauchte die 
Ellenbogen, um sich nach vom zu schie­
ben. E r reckte den Hals. Dort ist er 
doch! J a , unverkennbar! Ganz wie auf 
den Bildern! K a r l May in seiner eigenen 
Person! Patty wollte sich gerade zu ihm 
drängen — im selben Augenblick 
klatschte Ihm eine Hand auf die Schul­
ter. „Hallo, alter Junge!" 

Patty fuhr herum. Die Kollegen, die 
er erwartet hatte. Ausgerechnet jetzt, 
zum Kuckuck! Bevor er es verhindern 
konnte, prasselte eine Sturzflut von 
Worten auf ihn ein. Endlich konnte er 
sich losmachen. E r blickte nach rechts, 
nach links. Hölle und Teufel — wo w a r 
K a r l May geblieben? Aussichtslos, ihn 

in diesem Gewühl zu finden. Patty 
ließ einen Fluch vom Stapel, der nicht 
von schlechten Eltern war. Und trottelte 
t rübs innig mit den Kollegen davon. 

Das verpfuschte Zusammentreffen 
wurmte ihn jahrelang. Aber — vorbei 
war vorbei. Es blieb ihm weiter nichts 
übrig, als K a r l May zu lesen. E r las 
nicht nur seine Bücher. E r las auch die 
Art ike l über ihn. Da sind irgendwelche 
„Schöngeister", denen es der Verfasser 
von „Winnetou" angetan hat. Eine Hetze 
wird organisiert. Patty schlug mit der 
Faust auf den Tisch und setzte sich hin, 
um K a r l May zu schreiben. Der Br ief 
wurde lang. E inmal m u ß t e er sich alles 
vom Herzen schreiben, was ihn mit K a r l 
May verband. Wer sollte es denn wissen, 
ob K a r l May „Schund" ist. wenn nicht 
Patty Frank? E r ist an den Plätzen ge-
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wesen, die May beschrieben hat. Die 
geographischen Angaben stimmen! Das 
Abenteuerliche? Welcher Junge ist nicht 
abenteuerlich! Welcher Junge liebt nicht 
die roten M ä n n e r und ihren Freund Old 
Shatterhand? Wird er dadurch „ver­
dorben"? Nein — aber K a r l May hat 
einen K e r l aus ihm gemacht. . . und den 
Besitzer einer Indianersammlung, um 
die ihn die Leute vom Fach beneiden. 
Uff! Der Br ief w ä r e fertig. Patty kratzte 
sich hinter den Ohren. 

Während die Pat ty-Frank-Truppe von 
einer Manege, von einer Var ie tebühne 
zur anderen reiste, traf eine Kar te ein. 
Von K a r l May! E i n paar Monate später 
las er eine schwarz umrände r t e Anzeige. 
Der Schöpfer des Bärenjägers und Old 
Surehands, K a r a Ben Nemsis und 
Hadschi Halef Omars war tot. 


